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Ausschuss für Technik, Umwelt und Stadtentwicklung: Öffentliche Sitzung am Mittwoch, 17.30 Uhr

Startschuss für
die Zukunftswerkstatt
WEINHEIM. Die Durchführung einer
Zukunftswerkstatt mit breiter Betei-
ligung der Bürger war ein zentrales
Wahlversprechen von Oberbürger-
meister Manuel Just. Am kommen-
den Mittwoch, 2. Oktober, fällt um
17.30 Uhr im großen Sitzungssaal
des Rathauses (Schloss, Eingang D)
der Startschuss für dieses Projekt.

Wie aus der Sitzungsvorlage für
den Ausschuss für Technik, Umwelt
und Stadtentwicklung (ATUS) her-
vorgeht, hat die Verwaltung einen
Vorschlag erarbeitet, wie dieses Ver-
fahren ablaufen könnte. Nachfol-
gend die wichtigsten Aspekte.
� Ziel: Leitlinien für die zukünftige
Entwicklung Weinheims inklusive
der Ortsteile sowie ein städtebauli-
cher Rahmenplan, aus dem dann
ein neuer Flächennutzungsplan
entwickelt werden kann.
� Durchführung: Moderation und
fachliche Aufbereitung sollen durch
externe Dienstleister erfolgen.
� Zeitrahmen: Die Verwaltung
rechnet mit einer Verfahrensdauer
von rund zwei Jahren. Wenn der
Gemeinderat am 9. Oktober zu-
stimmt, sollen umgehend Gesprä-
che mit externen Dienstleistern auf-
genommen werden. Beginn der Zu-
kunftswerkstatt soll dann im Früh-
jahr 2020 sein.
� Zentrale Themenbereiche: Der

Fokus soll beim Thema Stadtent-
wicklung mit den Bereichen Woh-
nen, Arbeiten, Freiraum und Mobi-
lität sowie Klima- und Umwelt-
schutz liegen. Andere große The-
menblöcke wie zum Beispiel Kultur
und Integration sollen in der Zu-
kunftswerkstatt nicht ausführlich
behandelt werden.
� Erster Schritt: Es wird eine Aus-
stellung konzipiert, welche die Aus-
gangslage mit grundlegenden Infor-
mationen über Weinheim darstellt.
Diese Ausstellung soll an mehreren
Orten im Stadtgebiet aufgebaut
werden, damit sich möglichst viele
Bürger dazu äußern können. Außer-
dem sollen die Inhalte auch online
zur Verfügung gestellt werden.
� Zweiter Schritt: Erste Erkenntnis-
se aus den Ausstellungen sollen in
einer öffentlichen Veranstaltung
präsentiert werden. Dabei ist auch
geplant, einen „Impuls von exter-
nen Experten“ zu erhalten. Im An-
schluss sollen Leitfragen definiert
werden.
� Dritter Schritt: Arbeitsgruppen
vertiefen in zwei bis drei Sitzungen
die Schwerpunktthemen – begleitet
von einer externen Moderation. Pa-
rallel dazu soll ein moderiertes On-
line-Forum eingerichtet werden, bei
dem sich alle Bürger einbringen
können.

� Vierter Schritt: Die Zwischener-
gebnisse der Arbeitsgruppen wer-
den bei einer öffentlichen Veran-
staltung vorgestellt und diskutiert.
� Fünfter Schritt: Um ein zweites
Stimmungsbild zu erhalten, werden
zufällig ausgewählte Bürger einge-
laden, sich ein Bild von den Zwi-
schenergebnissen zu machen und
diese zu kommentieren. Die Bil-
dung eines Gremiums aus verschie-
denen Interessensvertretern wird
von der Verwaltung nicht empfoh-
len.
� Sechster Schritt: Die Ergebnisse
des bisherigen Verfahrens werden
von einem externen Dienstleister
zusammengefasst und zu einem
Konzeptentwurf aufbereitet.
� Siebter Schritt: Der Konzeptent-
wurf wird bei einer öffentlichen
Veranstaltung vorgestellt, öffent-
lich ausgelegt und im Internet zur
Verfügung gestellt, damit Bürger
sich dazu äußern können.
� Achter Schritt: Die Entwürfe und
Stellungnahmen werden dem Ge-
meinderat zur Beschlussfassung
vorgelegt. pro

i Weitere Themen im ATUS am Mitt-
woch: barrierefreier Ausbau der Bus-
haltestellen, Radschnellweg Wein-
heim-Mannheim, Neubau Erdbecken
Waidallee, Anfragen.

Die Ergebnisse des 22. Kunstaktionstages im Weinheimer Pilgerhaus sind bis Ende Oktober im Hector Sport-Centrum ausgestellt. Die Aus-
stellung trägt den Titel „Farben und Formen“. BILD: SASCHA LOTZ

Ausstellung: Ergebnisse des 22. inklusiven Pilgerhaus-Kunstaktionstages im Hector Sport-Centrum

Verführung durch Formen und Farben
WEINHEIM. Die farbenfrohen Bilder,
die bis Ende Oktober 2019 im Foyer
des Hector Sport-Centrums (HSC)
der TSG Weinheim ausgestellt sind,
entstanden im April beim 22. Kunst-
aktionstag im Weinheimer Pilger-
haus. Der Maler Esael Araujo Funes
aus El Salvador leitete an diesem
Tag – unter dem Thema „Farben
und Formen“ – einen inklusiven
Workshop. Dabei entstand ein acht
Meter breites und ein Meter hohes
Gemälde, das von 32 Künstlern mit
und ohne Handicap erstmals ge-
meinsam gestaltet wurde. Und wie
bei allen inklusiven Mal-Workshops
war am Ende nicht mehr zu unter-
scheiden, ob ein Element des Mo-
numentalbildes von einem Men-
schen mit oder ohne Beeinträchti-
gung gemalt wurde.

Dr. Hans-Jochen Hüchting, Pro-
jektleiter von „Kunst und Diakonie“,
erwähnte in diesem Zusammen-
hang Uwe Gerbich-Demmer, den
Leiter des Pilgerhauses, der einmal
sagte: „Unsere Künstler sind zwar
geistig und körperlich behindert.
Nicht behindert ist jedoch ihre
Kreativität.“ Nur so sind die immer
wieder erstaunlichen Ergebnisse ei-
nes Kunstaktionstages zu erklären.

Welches Potenzial Kunst hat,
Menschen mit und ohne Behinde-
rung zu verbinden, zeigt auch die

Reaktion von Besuchern einer sol-
chen Ausstellung, wenn sie das The-
ma „Inklusion“ ignorieren und aus-
schließlich die einzelnen Arbeiten
sehen.

Aus Platzgründen musste das
acht Meter breite Objekt, das beim
Kunstaktionstag entstanden ist,
jetzt in vier Segmente unterteilt wer-
den. Glich das gewaltige Objekt bei
der Präsentation im Pilgerhaus eher
einer Graffitiwand, so werden jetzt
bei den einzelnen Elementen die
Gedanken des Künstlers, die er mit
Farben und Formen ausdrückt,
noch deutlicher. Es sind Farbkom-
positionen, die zum Innehalten an-
regen, damit sich jeder Betrachter
sein eigenes subjektives Bild ma-
chen kann. Teil der Ausstellung sind
auch fotografische Impressionen
des Workshops. Zu sehen sind die
Künstler beim konzentrierten Arbei-
ten mit Pinsel und Farbe. Ebenso
sind die Fröhlichkeit und das unver-
krampfte Herangehen an die Lein-
wand erkennbar.

Eine weitere interessante Idee
hatten Ingrid Hüchting und die
Künstlerin Ina Zielinski, als sie sich
einzelne der 32 Leinwände fotogra-
fisch vornahmen. Interessanterwei-
se wirken diese kleinen gerahmten
Kompositionen aus Farben und
Formen noch intensiver als die an-

einandergeschraubten Elemente in
ihrer Gesamtansicht. Die Ausstel-
lung zeigt auf eindrucksvolle Weise,
was kreative Freiheit bedeutet, ob
sie nun von behinderten oder nicht
behinderten Künstlern gelebt wird.
Zu überlegen bleibt auch, ob die
Kunst für einen Menschen mit Han-
dicap nicht sogar die einzige Aus-
drucksmöglichkeit sein kann.

Dr. Hans-Jochen Hüchting be-
schrieb, wie sehr sich die Pilger-
haus-Bewohner schon Monate zu-
vor auf den Kunstaktionstag freuen
und mit welcher Begeisterung sie
dann ans Werk gehen. Der Projekt-
leiter von „Kunst und Diakonie“ be-
dankte sich beim TSG-Vorsitzenden
Volker Jacob, der bereits zum zwei-
ten Mal die Wände des Foyers im
HSC für die Ergebnisse eines Kunst-
aktionstages als Ausstellungsfläche
zur Verfügung stellte. Ein großes
Dankeschön ging auch an den Li-
ons-Club Weinheim, der das Projekt
„Kunst und Diakonie“ schon seit
Jahren unterstützt sowie an Dr.
Gerd Cuny und das gesamte Team
der ehrenamtlichen Helfer. rav

i Die Ausstellung von „Kunst und
Diakonie“ im Hector Sport-Centrum,
Waidallee 2/1, ist monbtags bis frei-
tags von 8 bis 22 Uhr, samstags und
sonntags von 9 bis 17 Uhr geöffnet.

Evangelische Kirchengemeinde: Lützelsachsener Stiftung wird in Karlsruhe von der Landeskirche ausgezeichnet

Große Freude über den ersten Preis
LÜTZELSACHSEN/KARLSRUHE. Bei ei-
nem Festakt im Stephanienbad in
Karlsruhe anlässlich des „Forums
für Engagierte und Stifter“ zeichnete
Landesbischof Prof. Dr. Cornelius-
Bundschuh das Engagement von
drei Stiftungen besonders aus. Erst

am Abend wurde das Geheimnis der
Rangfolge unter den Preisträgern
gelüftet. Der erste Platz ging an die
Stiftung der evangelischen Kirchen-
gemeinde Lützelsachsen.

Der Stiftungspreis der Stiftungen
von Landeskirche und Diakonie

wurde in diesem Jahr zum dritten
Mal vergeben. Ausgezeichnet wer-
den Stiftungen für besonderes wirt-
schaftliches Handeln, kreative Wer-
beaktionen oder besondere Wir-
kung in ihrem Umfeld.

Das geht aus einer Pressemittei-
lung der Lützelsachsener Stiftung
hervor, die im Juni ihr zehnjähriges
Jubiläum feiern konnte. Grundlage
für die Stiftung in Lützelsachsen war
ein Vermächtnis, welches durch Zu-
stiftungen, Spenden und eine um-
sichtige Anlage vermehrt werden
konnte, so die Begründung der Jury.
Damit habe sich die Stiftung „den
Herausforderungen der Niedrig-
zinsphase erfolgreich gestellt“ und
könne jedes Jahr ansehnliche Beträ-
ge für anstehende Projekte – bei-
spielsweise im Bereich der Kirchen-
musik – ausschütten. Das Engage-
ment der ehrenamtlich Tätigen in
Vorstand und Stiftungsrat verdiene
besondere Anerkennung, hob der
Landesbischof hervor. Der Stif-
tungsvorstand bedankte sich für die
hohe Auszeichnung der Landeskir-
che und betonte, man verstehe dies

als Ansporn, sich weiterhin zu enga-
gieren.

Die evangelische Kirchenge-
meinde Lützelsachsen stehe aktuell
vor einer besonderen Herausforde-
rung, nämlich der Renovierung des
über 200 Jahre alten Kirchengebäu-
des. Dies erfordere das Zusammen-
wirken vieler Menschen. Dass die
Kirche in Lützelsachsen erhalten
wird, Mittelpunkt und Begegnungs-
stätte bleibt, dafür lohne es sich ein-
zusetzen, betonten Ingrid Hagen-
bruch und Helmut Rimmler vom
Vorstand der Stiftung.

Der Stiftungspreis der Landeskir-
che sei Ansporn für weitere Anstren-
gung. Zustifter zu sein, bedeute
nicht nur Gutes zu tun und genera-
tionenübergreifend zu wirken, son-
dern sei auch unter steuerlichen Ge-
sichtspunkten interessant. Staatli-
cherseits wird nämlich das Engage-
ment durch Zustiftungen in ge-
meinnützige Institutionen beson-
ders gefördert.

w Weitere Infos im Internet unter:
www.ekilue.de

Die Stiftung der evangelischen Kirchengemeinde Lützelsachsen hat den ersten Preis der Ba-
dischen Landeskirche gewonnen. Das Bild zeigt von links: Pfarrer Jan Rohland, Helmut
Rimmler, Ingrid Hagenbruch und Prof. Dr. Hans-Jochen Bartels. BILD: EKIBA / LORITZ

Verein Landerlebnis Weinheim: „Urban-Gardening-Projekt“

Kinder bei der Kartoffelernte
WEINHEIM. Am Samstag lud der Ver-
ein Landerlebnis Weinheim Kinder
zur Kartoffellese ein. In diesem Jahr
waren nämlich im Frühjahr vom
Kinderschutzbund und den Kin-
dern der Jugendgruppe „Urban Gar-
dening“ zum ersten Male auf dem
Gelände Kartoffeln der Sorte Anna-
bell gesteckt worden.

13 Kinder im Alter zwischen
sechs und zwölf Jahren waren ge-
kommen, um auf dem „Urban-Gar-
dening-Gelände“ Kartoffeln zu le-
sen. Jürgen Kühn-Schneider vom
Verein Landerlebnis Weinheim in-
formierte die Gäste über den ge-
planten Verlauf der Aktion und er-
klärte, dass die Knollen durch die
Spanier aus Nordamerika nach Eu-
ropa gebracht wurden. Gemeinsam
lief man vom Weinheimer Ham-
melsbrunnen zum Grundstück der
„Urban Gardener“, und gleich ging
es los mit der Kartoffellese. Die Be-

treuer gruben gemeinsam mit den
Kindern die Kartoffeln aus. Einige
Kinder gruben die Kartoffeln mit
den bloßen Händen aus, sie hatten
viel Spaß dabei, die Erde anzufassen
und zu fühlen.

Ein anderer Teil der Kinder lasen
die Kartoffeln auf und sammelten
diese in Spankörbe. Nach dieser
Fleißarbeit wurden alle mit heißen
Pellkartoffeln (im Kessel mit Holz-
feuer gekocht) belohnt. Wer wollte,
konnte zu den Kartoffeln Butter es-
sen und mit Kümmel, Salz oder Pfef-
fer würzen.

Selbstverständlich durften die
Kinder die frisch gelesenen Kartof-
feln mit nach Hause nehmen, damit
die Eltern daraus herrliche Pellkar-
toffeln kochen können. Jürgen
Kühn-Schneider dankte den Hel-
fern vom Projekt „Urban Garde-
ning“ für die großartige Unterstüt-
zung. JKS

Katholische Kirche

Dekan Dauer
übernimmt
die Leitung
WEINHEIM/HIRSCHBERG. Dekan Dr.
Joachim Dauer (58) übernimmt ab
dem 10. März 2020 die Leitung der
Seelsorgeeinheit Weinheim-Hirsch-
berg. Das geht aus einer Mitteilung
des Dekanats Heidelberg-Wein-
heim hervor. Dauer nimmt diese
Aufgabe zusammen mit Pfarrer Ger-
hard Schrimpf und Pfarrer Stephan
Sailer wahr. Zusammen mit den
haupt- und ehrenamtlichen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern wer-
den sie für die Seelsorge von 13 300
Katholiken in den Weinheimer
Pfarrgemeinden St. Laurentius,
Herz Jesu und St. Marien, für St. Ja-
kobus Hohensachsen und St. Jo-
hann Baptist Hirschberg verant-
wortlich sein. Wie das Erzbischöfli-
che Ordinariat in Freiburg mitteilte,
wurde diese Personalentscheidung
auch in den Gottesdiensten der
Seelsorgeeinheit bekannt gegeben.

Der 1961 in Karlsruhe geborene
Joachim Dauer wurde am 10. Okto-
ber 1986 in Rom zum Priester ge-
weiht. Nach Vikarsjahren in Rhein-
stetten (ehemals Dekanat Ettlingen)
war Dauer als Klinikseelsorger am
Klinikum Mannheim tätig. Von 1994
bis 2000 war er Rektor des Spätberu-
fenenseminars St. Pirmin in Sas-
bach, die folgenden sechs Jahre Di-
rektor des Theologenkonvikts Colle-
gium Borromaeum in Freiburg. Seit
September 2006 war Dauer Pfarrer
in der ehemaligen Seelsorgeeinheit
Heidelberg Mitte und Dekan in dem
ehemaligen Dekanat Heidelberg.
Nach Errichtung des Dekanats Hei-
delberg-Weinheim im Jahr 2008 ist
er bis heute Dekan des Dekanats
Heidelberg-Weinheim sowie – nach
Bildung der Stadtkirche Heidelberg
im Jahr 2015 – Leitender Pfarrer der
Seelsorgeeinheit Heidelberg.

KURZ NOTIERT

GAL-Sprechstunde
WEINHEIM. Die nächste Sprech-
stunde der GAL-Fraktion findet am
Dienstag, 1. Oktober, von 18 bis 19
Uhr im Grünen Büro, Hauptstraße
23, statt. Als Ansprechpartner steht
der Landtagsabgeordnete und GAL-
Stadtrat Uli Sckerl zur Verfügung.

WEINHEIM. Seit 16 Jahren beteiligen
sich die Zontians vom Zonta Club
Weinheim am Weinheimer Herbst.
In diesem Jahr waren fast 40 Kuchen
und Torten im Angebot, die ebenso
schnell Abnehmer fanden wie viele
Tassen Kaffee. Mit ihrem Stand en-
gagieren sich die Zontians seit 2005
jedes Jahr für die Psychosoziale Be-
ratungs- und ambulante Behand-
lungsstelle Suchtberatung Wein-
heim. Mit dem Erlös sowie mit
Spenden für die Aktion kamen in
diesem Jahr stolze 1250 Euro zu-
sammen. „Wir freuen uns, dass sich
die Zontians jedes Jahr für die
Suchtberatung einsetzen“, sagte
Heinz Schröder, Vorsitzender des
Trägervereins, der gemeinsam mit
dem Leiter der Beratungsstelle, Paul
Jöst, am Zonta-Stand Interessierte
über die Arbeit der Suchtberatung
informierte. Verwendet werden soll
der Betrag für die Präventionsarbeit,
die ausgebaut werden soll. „Wir
wollen verstärkt in Schulen, Jugend-
einrichtungen oder auch Betriebe
gehen und so mit gezielten Angebo-
te die Suchtprävention erweitern“,
erläuterte Schröder. ist

Zonta Club Weinheim

Mit Kuchenverkauf
1250 Euro erlöst
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